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116 . Hlhrgang

Zn Tunis noch keine Gesechtsberührung mit!dem Feind
Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften Häfen , Flugplätze und Kolonnen

Westlich Derna feindliche Panzerspähwagen vernichtet
DNB Berlin , 18. Nov. Auf beiden nordafrikanischen Kriegs¬

chauplätzen hat sich die Lage am 17. November kaum verändert.
)ln der tunesisch - algerischen Grenze  sind die deutsch¬
italienischen Truppen bisher nicht in Gefechtsberüh¬
rung  mit dem Feind getreten . Die britisch-amerikanischen Ver¬
bände sind noch mit dem Ausbau ihrer rückwärtigen Basen be¬
schäftigt. Mit kleineren Abteilungen stießen sie zur Sicherung
»nd Verschleierung des Aufmarsches gegen die Grenze vor . Die
Kebirgszone, die Tunesien von Südwesten nach Nordosten durch¬
ziehen, zwingen den Feind zur Benutzung ganz bestimmter Eiu-
fallstore . Nach den bisher vorliegenden Meldungen zeichnen sich
t>-§her drei Bewegungen  ab : Die erste im Küstengebiet,
die zweite südlich der Medjerda -Berge , die dritte noch weiter
südlich am tunesischen Rücken entlang . Unsere Aufklärer verfolg¬
ten alle Aktionen des Feindes , während die Kampfflugzeuge
marschierende feindliche Abteilungen mit Bomben und Feuer
der Bordwaffen angriffen . Weitere Kampsflugzeuggeschwader
waren gegen die Hafenanlagen von Bo ne und La Calle  ein¬
gesetzt und vernichteten dort Verladeeinrichtungen und Betriebs¬
stoffdepots. Auch die Flugplätze von Vone und Maison -Vlanche

Alle Kräfte für die Gesundheitsführung;
Sitzung des Caugesundheitsrats mit Ansprachen von Gauleiter

Murr und Dr . Conti
Stuttgart , 18. Nov. In feierlicher Form wurde in Stuttgart

im Beisein von Reichsärzteführer Di . Conti sowie einer großen
Zahl von Ehrengästen durch Gguleiter Reichsstatthalter Murr
der Gaugesundheitsrat ins Leben gerufen und Gauamtsleiter
Ministerialrat Dr . Stähle in sein Amt als Eaugesundheitsführer
eingeführt . Gauleiter Murr gab der neuen Institution seine
besten Wünsche mit auf den Weg. Er wies auf die schon im Frie¬
den notwendige einheitliche Ucberwachung des Gesundheitswe¬
sens hin . die im Kriege infolge der gesteigerten Anforderungen
an die Leistungskraft der Menschen an Bedeutung noch gewon¬
nen habe. Dr . Stähle , der schon seit zehn Jahren in vorbild¬
licher Weise das Amt für Volksgesundheit in der NSDAP , führe,
und dem der Gauleiter für seine aufopfernde Arbeit dankte,
biete die Gewähr für die Erfüllung der neuen großen Aufgaben,
die dem Eaugesundheitsrat gestellt seien.

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti,  der aufschlußreiche Aus-
siihrungen über die gegenwärtige Lage auf den weitverzweigter
kebieten des Gesundheitswesens in Deutschland machte, hob die
Schwierigkeiten hervor , die sich dem Streben nach einer geschlos¬
senen Gesundheitsführung bisher entgegenstellten . Die einheit¬
liche Auswirkung aller in das Gesundheitswesen eingeschalteten
Kräfte und Einrichtungen . Behörden und Instanzen müsse dahin
gehen, daß dem deutschen Volk auch durch die Erfordernisse des
Krieges kein Schaden entstehe und dieses die gegenwärtige harte
Probe bis zum Ende durchstehen könne. Auf den vorzüglichen
Grundlagen , die unsere Wissenschaft geschaffen habe, sei bisher
sehr gut, teils vorbildlich gearbeitet worden . Unsere praktischen
Aerzte und alle ihre direkten und indirekten Hilfskräfte seien so
gut und gleichmäßig durchgebildet, wie kaum in einem anderen
Lande der Welt . Die Aufgabe der Eesundheitsführn rg müsse
als eine solche der Menschensührung erkannt werden . Sie sei so
umfangreich, daß selten einer sie in ihrer Gesamtheit zu über¬
blicken vermöge. Die Aemter für Volksgesundheit , für Nassen-
politik und für Sittenpflege wolle der Führer alle zusammen¬
gefaßt sehen, und darum sei eine Organisation geschaffen wor¬
den, die der bisherigen Zersplitterung entgegenwirke und die
alles, was den Gesundheitsdienst und die Gesundheitssührung
betreffe, unter Vermeidung jeglicher Doppelarbeit und jeden
Leerlaufs unmittelbar anfassen und durchführen könne.

So kam es zur Schaffung des Begriffs Reichsgesund-
heitsführer"  als der Stelle , die verantwortlich sei für das
gesamte zivile Gesundheitswesen . 2m Gau müsse der Gau -
gesundheitsführer  der Mann sein, der in engster Füh¬
lungnahme mit dem Gauleiter und ausgestattet mit allnr Voll¬
machten des Gauleiters die Gesundheitssührung als eines der
schönsten Arbeitsgebiete der Partei fest in der Hand halte . Die
Persönlichkeiten aber , die im Gesundheitswesen eingesetzt sind,
müßten nun auch persönlich einander näherrückcn. Aus dieser
lleberlegung heraus sei der Gaugesundheitsrat  als Er¬
gänzung und Krönung der Idee des Eaugesundheitsführers ent¬
standen. Dr . Conti begrüßte die Schaffung der Einrichtung in
unserem Gau , der immer vorbildlich gewesen sei.

Eaugesundheitsführer Dr . Stähle  betonte die Notwendig¬
keit des höchsten Einsatzes aller Kräfte und ihrer straffen Len¬
kung. Er schilderte die auf dem Gebiete des Gesundheitswesens
in unserem Gau vorhandenen Verhältnisse . Der Gaugesundheits¬
rat werde in parlamentarischer Form ein politisches Kampf-
ir.strument der Partei für die Gesundheit unseres Volkes sein.
Dr. Stähle gliederte sodann den Gaugesundheitsrat in sieben
Arbeitsringe  auf und bestellte die Leiter dieser Ringe.
Es sind folgende : 1. Gesundes Volk; Leiter Dr . Stähle . 2. Ge¬
sunde Familie ; Leiter Gauhauptamtsleiter Thurner . 3. Gesunde
Jugend ; Leiter HJ .-Gebietsarzt Dr . Bauer . 4. Gesunde Arbeit;
Leiter Eauobmann Schulz. 5. Gesundes Leben ; Leiter Oberarzt
Dr. Dannheim . 6. Krankheitsbekämpfung ; Leiter Oberregie¬
rungsrat Obermedizinalrat Dr . Mayser . 7. Gesundheitsberuse.
Leiter Oberregierungsrat Obermedizinalrat Dr . Mauthe.

Die Berufung in den Gaugesundheitsrat haben bis jetzt
49 Parteigenossen erhalten , die schon lange erfolgreich auf den
vielartigen und vielseitigen Gebieten des Gesundheitswesens
tätig sind. "

-würden erneut angegriffen . Große Brände bewiesen den Erfolg
der Bombenwürfe . Als Begleitschutz eingesetzte deutsche Jäger
stellten feindliche Jagdflugzeuge , die unsere Aufklärer und Kampf¬
flieger bei der Erfüllung ihrer Aufträge hindern wollten , zum
Kampf und schossen, wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , drei Beaufighter und zwei Spitfire ab.

Auch in der Marmarica  gehen die Briten nun mit aller
Vorsicht weiter vor . Die Sprengungen im Gebiet der Kiisten-
straße und der Klippen bei Derna  bilden für den Feind
offensichtlich schwer zu nehmende Hindernisse. Hinzu kommt, daß
der jetzige Gefechtsraum noch zahlreiche Stellungen aus den
Kämpfen im Frühjahr aufweist .' Es war den deutsch-italienischen
Truppen möglich, diese Anlagen durch Minenfelder , Sprengungen
und sonstige Hindernisse für ihre Verteidigung nutzbar zu
machen. Der Feind war daher gezwungen, mit seinen Voraus¬
abteilungen diese Stellungen nach Durchlässen und schwachen
Stellen abzutasten . Als britische Panzerspähwagen zu diesem
Zweck im Gebiet der Ausläufer des Naheimgebirges vorfühlten,
trafen sie auf deutsch - italienische Nachhuten  und
sichernde Panzer . Die zwischen den Minenfeldern eingeklemmten
und durch Sprengung von Brückenstegen aufgehaltenen britischen
Spähwagen wurden von unseren Panzerkanonieren zum
Kampf gestellt,  bei dem einige der feindlichen Fahrzeuge
vernichtet wurden . Durch die Abwehr der vorgeschobenen feind¬
lichen Abteilungen konnten die deutsch-italienischen Deckungs¬
truppen wiederum die Umfassung der Hauptkräfte verhindern.
Auf der Küstenstraße  zwischen Derna und Tobruk bemüht
sich der Feind , seinen Nachschub in Gang zu bringen . Die Ver-
orgung der Angriffsverbände wird für ihn von Tag zu Tag

schwieriger, zumal die deutsch-italienischen Truppen nichts zurück¬
gelassen haben , was für die Briten irgendwie nützlich sein könnte.
Auf der Küstenstraße massiert sich daher der feindliche Verwr-
gungsverkehr , der trotz ungünstiger Wetterlage von deutsch-ita-
liemschen Kampsflügzeugen wiederholt wirksam angegriffen
wurde . Die Bomben unserer In 88 lagen mitten in den Zielen
" " " Zerstörten zahlreiche mit Truppen und Munition beladene
Lastkraftwagen . Weitere Fahrzeuge , darunter drei Vetriebsstoff-
wagen, gerieten bei den folgenden Tiefangriffen in Brand . Im
Abflug stießen die Kampfflugzeuge auf feindliche Zeltlager und
bekämpften auch diese wirksam mit dem Feuer ihrer Bordwaffen.

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin, .18. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbesehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Eenrick.
Flugzeugführer in einer Fernausklärerstasfel.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes au Feldwebel Heimlich Völkel,  Zugführer in einem Ge¬
birgsjäger -Regiment ; Gefreiter Harry Mirau,  Richtkanonier
in einer Panzerjäger -Abteilung.

DNB . Berlin,  18 . Nov. Auch am Mittwoch brachte die
Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront eine Reihe interessan¬
ter Referate.

Staatssekretär Gcneralseldmarschall Milch widmete dem deut¬
schen Arbeiter ehrende Svorte der Anerkennung und des Dan¬
kes. Er verglich die gesteigerten Leistungen der Riistungswirt-
schast, die durch außerordentlichen Einsatz der schaffenden Men¬
schen ermöglicht wurden , mit den Heldentaten unserer kämpfen¬
den Truppe . Durch Haltung und Vorbild müsse der deutsche
Arbeiter die ausländischen Kräfte mitreißen , damit auch sic ihr
Letztes hergeben zur Erfüllung ihrer Pflichten . Die Leistungen
des deutschen Arbeiters seien so hervorragend , daß z. B. die schon
bisher gewaltige Rüstung für die Luftwaffe in der letzten Zeit
verdoppelt werden konnte.Die Deutsche Arbeitsfront habe die
Menschensührung im Betriebe so erfolgreich durchgeführt , daß sie
damit ihre höchste Bewährungsprobe bestanden habe Der Feld-
marschall schloß: „Wir haben das Gleichgewicht aus dem Gebiete
der Ernährung und Rüstung erreicht , so daß Deutschland un¬
besiegbar isr°.

Der Leiter des Amtes Gesundheit und Volksschutz der DAF .,
Dr . med Bockhacker, beschäftigte sich vom sozialpolitischen und
ärzilxhen Standpunkt aus mit der Frage der vorsorglichen Ge¬
sunderhaltung oller in den Betrieben schassendenMenschen. Mit
der Inanspruchnahme der Krastreserven , die in dev Menschen
schlummern, sei eine ungeheure Leistungssteigerung erzielt war.
den. Es komme darauf an , daß man nicht aus Zwang,sondern
freiwillig im Glaube, , an den Ersola der Arbeit und an den
Sieg seine Pflicht tue . Die Mehrarbeit sollte, wo sie erforderlich
sei, durch Schaiinng eines Vertrauensverhältnisses erreicht wer¬
den, das von Haltung und Geist der betrieblichen Unterführer
abhängig sei Eine Prüfung des Gesundheitszustandes in den
Betrieben habe ergeben, daß ein Leistungsabfall durch die Bean¬
spruchungen des Krieges nicht zu verzeichnen sei. Auch die Er¬
nährungslage habe keine Bedenken entstehen lasien.Es sei aller¬
dings notwendig , den schassenden Menschen einen physischen
und seelische« Ausgleich für die Alltagsarbeit zu schassen.

Das Thema der Menschensührung beherrschte auch das Rcserat,
das der Leiter des Amtes für Arbeitseinsatz der DAF . „Mendc ",
erstattete.

DNB Berlin , 18. Nov. Wie aus einem Bericht des von Reichs¬
minister Speer eingesetzten Hauptausschusses Munition hervor¬
geht, hat der Auftrap , in der Munitionsfertigung Arbeitskräfte

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Feindliche Kampfgruppe nordostwSrts Tuapse aufgerieben

Hafenanlagen von Bone bombardiert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 18. November.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Im Berggelände nordostwärts Tuapse  wurde eine kleine

eingeschlossene Kampfgruppe des Feindes nach mißlungenen
Ausbruchsversuchen aufgerieben.

Rumänische Truppen warfen die Sowjets im Raum von
Alagir  ins Gebirge zurück. Deutsche Panzer wehrten heftige
feindliche Angriffe ab und vernichteten au anderer Stelle feind¬
liche Kräfte in einer Vorpostenftellung . Ueber 360 Gefangene und
zahlreiche Beute wurden eingebracht.

Im Kaspischen Me  e r versenkte die Luftwaffe drei Schiffe,
darunter einen Tanker.

Die Panzerarmee Afrika  führte Nachhutgefechte gegen
feindliche Panzerverbände »nd vernichtete eine Anzahl von Pan¬
zerspähwagen.

Hafenanlagen und Betriebsstosflager in Bone  sowie der
Flugplatz Maison Blanche bei Algier wurde« erneut bombar¬
diert . In Lustkömpfen an der tunesischen und libyschen Küste
verlor der Feind fünf Flugzeuge , drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der vergangenen Rocht
in das deutsche und dänische Küstengebiet ei». Bei einem An¬
griff feindlicher Bomber auf eine Stadt an der französischen
Atlantikküste hatte die Bevölkerung Verluste . Nachtjäger schosse»
einen, Marineartillerie zwei britische Bomber ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 18. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
In Zusammenstößen von Panzereinheiten im Gebiet westlich

von Derna  wurden einige feindliche Panzerspähwagen zer¬
stört. Das schlechte Wetter beschränkte die Lufttätigkeit auf bei¬
den Seiten . Eine Lurtiß wurde abgeschossen. Deutsche Jäger ver¬
wickelten gegnerische Flugzeuge über den Küsten von Algerien
in Luftlämpfe . Fünf feindliche Flugzeuge stürzten ab.

ASA.-Niederlaqe Sei Gvadalcanar noch größer
DNB Tokio, 18. Nov. Zu den Kämpfen bei der Insel Kuadal-

canar gibt das japanische Hauptquartier am Mittwoch bekannt:
Das Gesamtergebnis der Kampfhandlungen bei Guadalcanar
vom 12. bis 14. November ist folgendes:

Versenkt: 8 Kreuzer , 4 oder 5 Zerstörer und ein Transport¬
schiff.

Schwer beschädigt: 3 Kreuzer, 3 oder 4 Zerstörer und 3 Trans¬
portschiffe.

Mittelfchwer beschädigt: 2 feindliche Schlachtschiffe.
Außerdem verlor der Feind 73 Flugzeuge.
Die japanischen Verluste  betragen : Gesunken: Ein

Schlachtschiff, ein Kreuzer und drei Zerstörer . Schwer beschädigt:
Ein Schlachtschiff, sieben Transporter . Außerdem gingen 41 Flug¬
zeuge verloren.

und Material einzusparen , bemerkenswerte Ergebnisse gezeitigt.
Dem^Hauptausschuß Munition ist es dank der regen Mitarbeit
der Firmen und der von Reichsminister Speer eingesetzten Sos-
derausschüsse sowie der Unterstützung der beteiligten Mehrmachts-
tette gelungen , eine erhebliche EinfparungvonArbeits-
kr ästen  zu erreichen. Zu diesem Ziel haben vor allem auch
Sw Maßnahmen zur Leistungssteigerung geführt ; innerhalb eines
halben Jahres sind 675 Vorschläge beim Hauptausschuß Muni¬tion einoennrinpn

Erweiterter EhreWutz für gefallene Soldaten
Bereits im Sprichwort gebietet die Ehrfurcht vor dem Toten,

über ihn nichts Schlechtes zu sagen. Auch das Strafgesetzbuch
schützt die Ehre des Toten . Wer wider besseres Wissen über
einen Toten unwahre Tatsachen verbreitet , wird bestraft . Die
Beschränkung des Schutzes auf böswillige Verbreitung von Un¬
wahrheiten genügt aber nicht. Angesichts der besonderen Heraus¬
stellung des Ehrenschutzes durch den Nationalsozialismus muß
es, zumal jetzt im Kriege , möglich fein, auch die üble Nachrede
über einen Toten zu bestrafen.

Kürzlich kam über einen im Osten gefallenen Soldaten in
seiner Heimatgemeinde ein Gerücht in Umlauf , in dem die sol¬
datische Haltung des Gefallenen vor dem Feinde in Zweifel ge
zogen wurde . Als ein Ortseinwohner dieses Gerücht einer Ver¬
wandten des Gefallenen , wenn auch mit dem Zusatz, er glaube
das Gerede nicht, weitererzählte , um es an die Witwe des
Toten heranzutragen , hat das Amtsgericht in Ingelheim den
leichtfertigen Schwätzer zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.
Die Beleidigung des gefallenen Soldaten verletzt nicht nur
dessen Ehre , sondern auch seine Stellung als Familienoberhaupt.
Der zngefiigte Schimpf trifft damit auch die Sippe , insbeson¬
dere die Frau und die Kinder . Die Familie ist aber nach dem
völkischen Rechtsempfinden schutzwürdigeTrägerin einer eigenen
Ehre . Und genau so, wie sich das Volk nicht in der jeweils
lebenden Generation erschöpft, so ist es auch bei der Familie.
Der tote Soldat ist ebenso wie der lebende Träger der SoldÄen-
ehre, was niemals sinnfälliger als durch die Verleihung von
Tapferkeitsauszeichnungen an gefallene Soldaten zum Ausdruck
kommt. Wer einen gefallenen Soldaten beschimpft, verletzt die
Ehre seiner Familie und muß genau so bestraft werden , als
wenn der Beleidigte noch lebte und ihn selbst zur Rechenschaft
ziehen könnte. . —. — -

Generalfeldmarschall Milch sprach auf der Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront

Anerkennung sür die Leistungen des deutschen Arbeiters
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»Nur vorläufige Vereinbarungen mit Darlan"
Roosevelt über die Rolle des Verräters

DRV Stockholm, Ist. Nov. Wie Reuter aus Washington be¬
richtet. gab Roosevelt in der Pressekonferenz Erklärungen ab
über die Haltung der  USA . zu Darlan,  die die Rolle
dieses Verräters eindeutig kennzeichnen. Gleichzeitig zeigen sie
aber auch, dass bereits „der Mohr seine Schuldigkeit getan " hat.

„Ich habe die politischen Abmachungen gebilligt , die General
Eisenhower vorläufig in Nord- und Westafrika getroffen hat" ,
sagte Roosevelt. „Ich verstehe und billige vollkommen die in
den vereinigten Nationen herrschende Auffassung, daß angesichts
der Ereignisse der vergangenen zwei Jahre keine dauernde
Vereinbarung mit Darlan getroffen werden
soll . Wir stehen den Franzosen feindlich gegenüber , die Hitler
und die Achse unterstützen. Die künftige französische Regierung
wird nicht von irgend welchen Einzelpersonen im französischen
Mutterland oder in Frankreichs überseeischen Gebieten errichtet
werden.

Die gegenwärtige zeitweilige Uebereinkunft in Nord - und
Westafrika ist nur zeitweilig  angebracht und wird nur
durch die Bedingungen des Krieges gerechtfertigt . Sie diente
dazu, zwei militärische Ziele zu erreichen. Erstens galt es, ameri¬
kanisches und britisches Blut zu sparen. Zweitens galt es, kost¬
bare Zeit zu gewinnen . Die vorläufigen Vereinbarungen haben
es ermöglicht, in Algerien und Marokko Säuberungsaktionen zu
ersparen , die sonst ein oder zwei Monate gefordert hätten . Jeder
Tag Verzögerung würde uns gewaltige Operationen aufgezwun¬
gen haben.

Es ist ferner zu beachten, daß französische Truppen unter dem
Befehl des Generals Eiraud  schon Seite an Seite mit Ameri¬
kanern und Briten gekämpft haben . Darlans Aufruf trug dazu
bei, die Zeit der Säuberungsoperationen unnötig zu machen.
Die zeitweiligen Vereinbarungen mit Darlan beziehen sich aus¬
nahmslos nur auf die gegenwärtige örtliche Lage.

Portugal protestiert
Lissabon. 18. Nov. In einer amtlichen portugiesischen Er¬

klärung wird bekannt gegeben, daß die portugiesische Regierung'
Kegen das UeLcrfliegen portugiesischen Gebiets durch ameri¬
kanische und englische Flugzeuge bei den Regierungen Eng¬
lands und der USA . protestiert hat.

Ausflüchte Roosevelts
DNB Stockholm, 18. Nov. Roosevelt hat «ine Verteidigungs¬

rede gehalten zu dem Zweck, die Verschweigetaktik nach dem
Muster Churchills zu rechtfertigen und darüber hinaus dem
USA .-Volk schonend beizubringeu , daß die Washingtoner Re¬
gierung auch fernerhin gar nicht daran denkt, der Oeffentlichkeit
reinen Wein über die Verluste einzuschenken, den der von Roo¬
sevelt so leichtfertig vom Zaun gebrochene Krieg bisher aeior-
dert hat und auch weiter fordern wird.

In langatmigen Ausführungen glaubte Roosevelt darlegen
zu muffen, wie notwendig es sei, solche Nachrichten zurückzuhal¬
ten , „für die der Feind gern seinen Augapfel geben würde ".
Er muhte bei dieser Gelegenheit zugeben, dah er einen beson¬
ders schwerwiegenden Verlust , den eines Flugzeugträgers , der
versenkt wurde , -bis nach der Wahl verschwiegen habe. Roosevelt
begann mit der Redensart , es bestehe ein Unterschied zwischen
der Rachrichtengebung in Friedens - und in Kriegszeiten . Im
FriÄwu , so behauptete er, könne jedes Problem zum Gegenstand
öffentlicher Diskussionen gemacht werden , in Kriegszeiten aber
müsse das amerikanische Volk vor allem wissen, was am wich¬
tigsten fei : Kampf- und Siegeswille.

Jahrestag der Sanktionen in Italien
DNB Rom, 18. Nov. Der siebente Jahrestag der auf Betrüben

Englands am 18. November 1938 vom Genfer Verein gegen das
faschistische Italien verhängten Sanktionen wurde am Mittwoch
in ganz Italien im Zeichen d. . vollen Einsatzes der Nation für
den Endsieg begangen . Die öffentlichen Gebäude trugen Flaggen-
ichmuck. In allen Betrieben ging die Arbeit ununterbrochen
weiter , denn der Tag soll das unermüdliche Schaffen der Heimat
bekräfiigen.

In allen Städten und die Jugendorganisationen an den zur
Erinnerung an die Sanktionen errichteten Gedenktafeln vorbei¬
marschiert, während das faschistische Kulturinstitut im ganzen
Land Vorträge veranstaltete , in denen die Bedeutung dieses
Tages dem Volk erklärt wird . Faschistische Frauen haben den
Verwundeten in den Lazaretten Geschenke überreicht und den
Familien der Gefallenen die tiefe Verbundenheit aller Frauen
Italiens zum Ausdruck gebracht.

Alle Italiener wühlen , dah die Sanktionen eine hinterlistige
Kriegsprobe waren , der früher oder später der offene Krieg
folgen muhte, schreibt „Corriere della Sera . Auch heute kämpfe
Italien mit derselben Hingabe gegen die gleichen Feinde für
dieselbe gute Sache. Die Aufgabe sei noch schwic ger ; aber Ita¬
lien besitze mächtige Freunde , und der Ausgam bes Krie ^ :s sei
unzweifelhaft . Der Sieg könne noch fern sein, r sei aber gewih.
Daher gelte es, mit ruhiger Energie und un ugsamem Wille»
wie damals eisern durchzustehen.

Piderstands - und Siegeswillen Italiens
DNB Rom, 18. Nov. Kammerpräsident Erandi  hielt vor

dem gesetzgebenden Kammerausschutz für Industrie und Justiz
eine Ansprache, in der er im Hinblick auf die fei blichen
Luftangriffe auf Genua  den eisernen Widerst ds- und
Siegeswillen des italienischen Volkes hervorhob . Das ita . mische
Volk sei sich dessen bewußt, so hob Erandi hervor , dah nichi nur
seine Größe in diesem vom Feind Italien aufgedrängten Krieg,
sondern auch seine Existenz auf dem Spiele stehe, und daß das
Ziel des Gegners in der Zerstörung der italienischen Kultur,
der italienischen nationalen Einheit und der Vernichtung des
von vier Generationen seit der nationalen Einigung Italiens
Geschaffenen zu finden sei.

Bulgariens Außenpolitik
DNB Sofia , 18. Nov. Im Sobranje wurde die Aussprache

über die Thronrede des Königs abgeschlossen. Ministerpräsident
Filoff  führte dabei n. a. aus . „Die bulgarische Außen¬
politik  ist so klar und eindeutig , daß es keiner weiteren
Erörterung mehr bedarf . Unser Hauptziel ist, einen mächtigen,
sozial gerechten, nationalen bulgarischen Staat zu schaffen, der
im Einvernehmen mit den Prinzipien des neuen Europa steht.
Es ist unbestreitbar , daß wir diese Aufgabe nur in enger
»nd aufrichtiger Zusammenarbeit mit den
Achsenmächten,  die heute die Verkörperung der neuen Ord¬
nung in Europa darstelle«, bewältigen können. Unsere Außen¬
politik gründet sich daher vor allem auf die aufrichtige und
freundschaftliche Mitarbeit mit den Achsenmächten und deren
Verbündeten . In Verfolg dieser Politik wird Bulgarien bei
feinen Verbündeten und Freunden bis zum Ende ausharren . Es
erfüllte und wird auch weiterhin alle Verpflichtungen erfüllen,
die es ihnen gegenüber eingegangeu ist. Bulgarien ist bereit,
ihnen im Rahmen seiner Möglichkeiten die aufrichtige Mit¬
arbeit zu bezeuge». Es hat die tiefe Ueberzeugung , daß unser
Schicksal verknüpft ist mit dem Schicksal unserer Verbündeten.
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Infanterie kämpft in den Ruinen Stalingrads
Selbst um die Ruinen der Werks- und Montagehalle der Ee-
schützfabrik „Rote Barrikade " entbrannte ein heißer Kampf.

<PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Herber . HH., Z.)

Der Ministerpräsident schloß: „Der Weg Bulgariens ist klar
norgezeichnet und wir werden ihn verfolgen , da wir nicht Skla¬
ven sein wollen , und da wir weder dem Bolschewismus noch de*-
Plutokratie noch der internationalen Judenschaft dienen wollen,
Senn wir sind tief davon überzeugt , daß dieser Weg uns zum
Aufbau des mächtigen, sozial gerechten nationalen bulgarischen
Staats führen wird . Wir werden diesen Weg verfolgen , weil
wir vor allem in den höchsten Führer des Landes , den König,
volles Vertrauen haben ."

Die Ostfront meidet:
Feindliche Gegenstöße in Stalingrad abgewiesen

DNB Berlin , 18. Nov. In den Trümmerfeldern von Stalin¬
grad wiesen die deutschen Truppen am 16. November feindliche
Gegenangriffe zurück, mit denen die Bolschewisten unseren
Grenadieren ihre Gelündegewinne der letzten Tage streitig
machen wollten . Diese Vorstöße waren schwach, da beim Feind,
abgesehen von seinen großen Verlusten in den bisherigen Kämp¬
fen, Versorgungsschwierigkeiten entstanden sind. Die Wolga
führt starkes Treibeis,  und damit sind die provisorischen
Nachschubverbindungen über den Strom stark gefährdet . Auch die
Versorgung der ostwärts Stalingrad stehenden Bolschewisten
wird immer schwieriger. Unsere Flieger hören nicht auf , die
Transportbewegungen des Feindes auf Straßen, - Bahnen und
Wasserwegen zu überwachen und anzugreifen . Im Zuge dieser
Einsätze versenkten unsere Kampfflugzeuge , wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , am 16. November auf dem
Kaspischen Meer wieder einen bolschewistischenTanker , dessen
Treibstoffladung für Stalingrad bestimmt war . Im weiteren
Verlauf des Angriffs wurden noch zwei Tankschiffe durch Voll-
rreffer schwer beschädigt. Andere Kampfflugzeuge richteten ihre
Angriffsflüge bei Tag und Nacht gegen Eissnbahnziele im Raum
von Baskuntschak und Krassnylüt , wobei rollendes Material in
großer Menge der Vernichtung amheim fiel. Zusammen mit
rumänischen Besatzungen bekämpften unsere Nahkampfflieger und
Kampfflugzeuge zwischen Don und Wolga feindliche Stellungen
und Truppenansammlungen . Auch diese Einsätze brachten dem
Feind Verluste . Durch die gleichzeitig erfolgenden Angriffe unse¬
rer Schlachtflugzeuge auf wichtige Flugplätze bei Serafimowitsch
waren dem Feind die Möglichkeiten zum Einsatz stärkerer Flie¬
gerkräfte genommen. Die bolschewistischen Jäger erschienen daher
nur vereinzelt über den Kampfräumen . Sie mußten ihren Ver¬
such, unsere Kampfflugzeuge zu behindern , mit dem Verlust von
vier Flugzeugen bezahlen . Im Zusammenwirken mit italienischen
und ungarischen Kameraden waren unsere Jagdflieger auch an
der Donfront erfolgreich.

Don der Malchow-Front
Rach 8üstündigem Kampf abgewiesen

DNB Berlin , 18. Nov. An der Wolchow-Front hatten die
Bolschewisten in den letzten Tagen erneute Angriffe angesetzt,
um an dieser Stelle den Einschließungsring um Le¬
ningrad  einzudrücken . Sie griffen mit acht Bataillonen an
und wurden dabei von 22 Panzern unterstützt, die im Dickicht
der halbverschneiten Urwälder bereitgestellt worden waren.
Unter gleichzeitigem Einsatz von Schlachtfliegern , massierter Ar¬
tillerie und Salvengeschützen begann der Feind seinen Angriff
mit einem nächtlichen Sturm gegen die von Kärntnern , Steier¬
märkern und Schlesiern verteidigten Stellungen.

Mie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , brachen nach
über 8üstündigem Kampf, der in den durch Schneewaffer völlig
verschlammten Grabenstellungen , in dem undurchdringlichen
Bufchwald der Wolchowmoore und unter den schlechtesten Wet¬
terbedingungen geführt werden mußte, alle Angriffe der Bol¬
schewisten zusammen. Der Feind verlor dabei bisher acht Pan¬
zerkampfwage«, 160 Gefangene und 300 Tote . Weitere 800 ge¬
fallene Bolschewisten liegen noch im Vorfeld . Nach Eefangenen-
Aussagen wurden bei diesem Abwehrkampf drei sowjetische Re¬
gimenter aufgerieben.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berk «, 18. Nov. Der Führer verlieh dem Korvetten¬

kapitän Karl Friedrich Merten,  Kommandant eines Unter¬
seebootes, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
und sandte ihm folgendes Telegramm : „In Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 147. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Westwall deutscher Kampfgestnnung
Dr . Goebbels im rheinisch-westfälische» Industriegebiet

DNB Wuppertal , 18. Nov. Reichsminister Dr . Goebbels
startete den bedrohten Gebieten des Westens erneut einen Be¬
such ab. Am Dienstag traf er zunächst in Duisburg eiu . An Hand
von Kartenmaterial und bei einer ausgedehnte » Besichtigungs¬
fahrt durch die Viertel der Stadt ließ er sich durch die zuständi¬
gen Organe über die Schäden der englischen Terrorangriffe un¬
terrichten . Er erhielt dabei erneut einen Eindruck von der über¬
ragenden Moral der Bevölkerung des rheinisch-westfälischen Jn-
d' rebietes.

Nachmittag sprach Reichsmmister Dr . E o eb b e l s in Ser
Sr „ . ^ alle in Wuppertal . Er führte nach einleitenden Worten
von Gauleiter Florian aus , daß er sich bei seinem Besuch in
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Duisburg wieder einmal von der beispielhaften Haltung der Be¬
völkerung der deutschen Westprooinzen habe überzeugen können
Hier sei in der Tat ei« moralischer Westwall  deutscher
Kampfgestnnung gegen den Terror der britisch-plutokratischm
Kriegshetzer und Kriegsvorbereiter aufgerichtet worden.

Die Offensiven dieses Jahres haben unsere genau abgesteckten
klar umriffenen Ziele zum allergrößten Teile bereits erreicht.
Der Krieg gegen die Sowjetunion , die sich mit denpoten : ieb
len Mitteln fast eines ganzen Erdteils  zum An¬
griff gegen das Deutsche Reich und damit gegen Europa gerüstet
habe, sei auch in den vergangenen Monaten mit wahrhaft ent¬
scheidenden Siegen weitergeführt worden. Der Raum , den wir
zur Sprengung unserer national - und rohstoffpolitischen Enge
benötigen , sei jetzt zum größten Teil bereits in uusertm Besitz.
Das Ziel im Osten  sei klar und unerschütterlich : Die sowje¬
tische Wehrkraft muffe sowohl in ihren Effektiven als auch in
ihrem Potential so weit zerschlagen bleiben , daß sie für die
Sicherheit des Reiches keine Bedrohung mehr darstellen könne.

Nordafrika  hätten die Engländer als das Ziel eines mas¬
sierten, aus der Ueberlegenheit an Menschen und Material ber-
aus geführten Angriffs ausersehen . Da sie, wie das vollkommen
gescheiterte Dieppe-llnternehmen gezeigt habe, nicht in der Lage
seien, auf dem europäischen Kontinent eine Invasion durchzu¬
führen und damit die zweite Front zu errichten, hätten sie sich
eine Stelle des geringeren Widerstandes ausgesucht, um hier in
der langen Kette ihrer ununterbrochenen Niederlagen und Rück¬
züge wenigstens den Schein eines militärisch entscheidenden Er¬
folges zu erringen . Auch die mit aufreizenden Zynismus begrün¬
dete AktionderVereinigten Staaten gegenFran-
zösisch - Nordafrika  liege in der großen Linie dieses Ver¬
suches. Beides sei nur ein Beweis dafür , daß die Feindmächte
weder die Kraft noch den Mut besäßen, die Achsenmächte in ihren
lebensentscheidenden militärischen Positionen anzugreifen . Eia
durch die Verhältnisse bedingter Rückzug in Nordafrika , so be¬
dauerlich er im einzelnen sei, stelle keine kriegsentscheidend«
Wandlung des allgemeinen Bildes dar . Im übrigen sei man jetzt
vielfach nur in der Lage, die Aktionen des Gegners zu sehen,
während die Reaktionen der Achsenmächte nur erst zum Teil sicht¬
bar würden . Immerhin gäben die jüngsten Ziffern versenkter
britisch-amerikanischer Tonnage der Feindseite bereits ein ein¬
dringliches Bild der Gefahren , von denen sie in ihren nordafri-
kanischen Unternehmungen bedroht sei.

Was die zweite Front  anlange , so habe sich hier der
deutsche Standpunkt als richtig erwiesen. Stalins Hilferufe nach
.der zweiten Front seien in London ungehört verhallt . Jeder Fach-
jmann wisse, daß der europäische Kontinent für englische Jnva-
stonsversuche gesperrt sei. Unterdes gehe die Schlacht auf den

-Weltmeeren ihren unerbittlichen Gang weiter . Wenn Churchill
auch schon verschiedentlich erklärt habe, daß die U-Vootgefahr
endgültig beseitigt sei, so hätte der Krieg die Kapitänleutnante
ihn eines Besseren belehrt.

Wenn wir eine Konzentration unserer militärischen Kräfte Vor¬
nahmen und den Krieg nach dem Grundsatz der Schwer¬
punktbildung  führten , so habe gerade die Bevölkerung der

-l» ftbedrohten Provinzen dafür das größte Verständnis aufge¬
bracht. Ihre heroische Haltung fei für das gesamte deutsche Volk'
ein leuchtendes Beispiel . An der tatkräftigen Abwehr der Folgen
des englischen Luftkrieges habe sich unter Führung der Partei
jedermann in -den luftbedrohten Provinzen beteiligt . Insbeson¬
dere aber gebühre neben den Männern , die diese schwere und
gefahrvolle Arbeit zusätzlich auf sich nehmen, höchstes Lob den
Frauen und der Jugend , die vor allem hier beweise, daß sie ent¬
schlossen sei, schon frühzeitig in die Fußtapfen der kämpfenden
Männer einzutreten . Im übrigen habe der Führer schon verschie¬
dentlich erklärt , daß die Stunde der Vergeltung kommen und Eng¬
land dann eine Antwort zuteil werde, die es sich heute noch nicht
trämen lasse.

Wenn die britische Propaganda eifrigst bestrebt sei, zu bewei¬
sen, daß England allein mit Hilfe der Zeit zum Siege kommen
werde, so sei das ein Trugschluß, der gerade für die britische Eei-
stLsverfassung bezeichnend sei. Den Krieg gewinne der, der sich
die nötigen Faustpfänder sichere, und dem durch die Weite des
Raumes auch die Zeit als Bundesgenosse zur Verfügung stehe.

Die Amerikaner  überschwemmten die Welt mit einer auf
reinen Bluffzahlen beruhenden Rüstungspropaganda.
Demgegenüber sei zu betonen , daß Deutschland, wie der Führer
schon häufiger erklärt habe, in seiner rüstungsmäßigen Vorberei¬
tung des Krieges nicht schlafe. Unsere Waffen allerdings ergrif¬
fen nicht in Zeitungen und Leitartikeln , sondern auf den Schlacht¬
feldern das Wort . An Quantität und Qualität denen des Geg¬
ners überlegen , feien sie zusammen mit der Tapferkeit der deut¬
schen Soldaten und dem Feldherrngenie des Führers die beste
Garantie des Sieges . Auch die Hoffnung des Feindes , die Mo¬
ral des deutschen Volkes allmählich durch längere Kriegsdauer
zu zerbrechen, werde sich als geschichtlicher Trugschluß erweisen.
„Wir wollen", so rief der Minister aus , „daß unser Volk nicht
nur von einer heißen Liebe zur eigenen Gemeinschaft erfüllt
wird , sondern auch von einem infernalischen Haß gegen die Män¬
ner und Kräfte , die diese Gemeinschaft angreifen und zerstören
wollen . Wenn man einwendet , das sei undeutsch, so kann ich
dagegen nur sagen : Die übertriebene Objektivitäts¬
sucht ist ein deutscher Charakterfehler.  Wenn man
uns heute im Ausland vorwirst , wir seien Partei und vorein¬
genommen, so bekennen wir offen : Das ist unser größter Stolz!
Als dieser Krieg anfing , da haben wir uns geschworen: „Wir
wollen von nun ab nichts anderes sehen als unser Volk! (Stärk¬
ster Beifall ) . „Für dieses Volk kämpfen wir und treten wir ein.
Nach dem Kriege wollen w-ir wieder objektiv sein; jetzt kommt
es nicht darauf an , Objektivität zu pflegen, sondern jetzt fordert
die Zeit von uns die Pflege der nationalen Leidenschaften und
des nationalen Fanatismus ."

- Fernab von jedem trügerischen Illusionismus sehe das deutsche
Volk die Lage mit dem realistischen Optimismus , basierend auf,
den großen Erfolgen der deutschen Kriegführung in den ver¬
gangenen 3 Jahren und entschlossen, die lange Kette der deut¬
schen Siege durch weitere kühne Waffentaten fortzusetzen. Alle
Anstrengungen auf wirtschaftlichem und militärischem Gebiet und
der erste Einsatz einer kämpferischen, «ms echter Nationalsozia¬
list-' cher Gesinnung geborenen Haltung unseres Volkes an der
Front und in der Heimat gebührten der siegreichen Fortsetzung
des Krieges . „Es ist ein heiliger Krieg »m Raum «ud Scholle!",
so rief Dr . Goebbels unter stürmischen Zustimmungskundgebun-
geu der Massen, „es ist ein Krieg um die Ausdehnung unserer
Bolkskrast und damit um die Möglichkeit einer Entfaltung un¬
serer nationale « Energien !"

Der Feind habe uns nicht darüber im Zweifel gelaffen, wel¬
ches Schicksal er uns zugedacht hätte , wenn wir auch nur in einer
einzigen Phase dieses Krieges schwach würden und den Glaube»
an den Sieg verlören . Ein Ueberversailles sei nach seinen eige¬
ne« Angaben das gelindeste Mittel der Vernichtung , das er uns
«ngedroht habe. Wenn das amtliche britische Renter -Vüro scham¬
los genug sei, als eines der englischen Kriegsziele  die
Forderung zu proklamieren , daß die deutschen Kinder ihre» Müt¬
tern entrissen und ins feindliche Ausland zwangsdeportiert wer-:
de» müssen, so wisse jeder Deutsche, daß es darauf nur eine Ant--
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wort geben könne, nämlich die, zu kämpfen und zu siegen, bis
die widernatürliche feindliche Koalition zwischen Plutokratie und
Bolschewismus niedergeworfen sei. Wir kämpften jetzt um unsere
nationale und individuelle Existenz im wahrsten Sinne des
Wortes.

Der Führer stellt heute für unser Volk und für die ganze ge¬
sittete Menschheit den Garanten der Freiheit unseres Landes
und einer Neuordnung unseres gequälten Erdteils dar . In - iner
geschichtlichen Synthese von überragendem staatsmänn -schrr» Genie
und einem Feldherrntum , das an die klassischen Beispiele er¬
innere, gebe er seinem Volk Ziel und Richtung dieser weltgeschicht¬
lichen Auseinandersetzung . Vom Fürer beginnend bis zum letzten
Arbeiter, Bauern und Grenadier sei heute die ganze Nation von
rivem heiligen Fanatismus zu arbeiten , z» kämpfen und zu siegen
ersnllt. Siege , nnd seien sie noch so groß und überwältigend,
wachten uns nicht leichtfertig und übermütig , momentane Rück
schlüge könnten uns nicht in unserer souveränen Siegessicherheit
beirren, den schweren Anforderungen des Krieges unterzögen
mir uns mit tiefster Verpflichtung . Belastungen nehme das käm-
, sende und arbeitende deutsche Volk ans sich mit dem stolzen Be¬
kenntnis : Gelobt sei, was hart macht!

Erfolge württembcrgisch -badischer Zager
DRV . Berlin,  18 . Nov. Südostwärts des Jlmensees sollte

lej einem Unternehmen württembergisch -badischer Jäger von
?er 7. Kompanie des Regiments die linke Flanke der Angriffs
crnppe gesichert werden . Dabei stieb die Kompanie auf stark
ausocbaute feindliche Bunter , ans Lenen das angreifende Re¬
ctoren. schweres Flankenfeuer erhielt . Als der Kompaniesührer
erkannte, das, dieses Flankenseuer den ganze« Angriff ins
Stocken zu bring '« drohte , entschloß er sich den zahlenmäßig
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überlegenen Feind anzugreifen . Da die Masse der Kompanie
die Sicherungslinie besetzt halten muhte,stürmte er mit nur zwei
Jägern gegen die vordersten Bunker an . Durch schnelles Zu¬
packen gelang es den drei Soldaten , zwei mit Maschinengeweh¬
ren besetzte Bunker zu erledigen . Es kam dabei zum erbitterten
Nahkampf , wobei der Leutnant verwundet wurde . Nur not¬
dürftig verbunden , setzte er mit einigen weiteren zur Verstärkung
herbeigerufenen Jägern den Angriff fort und erledigte noch einen
dritten großen Bunker.

Die Bolschewisten führten kurz darauf einen Gegenstoß und
schnitten den kleinen Stohtrup ab. Die Jäger verteidigten sich
aber sie behaupteten ihre Stellung , bis sie entsetzt wurden . Durch
den Einbruch in die Vunkerstellungen hatte der Leutnant mit
seinen Jägern die Aufmerksamkeit des Feindes so vollständig
aus sich gelenkt, das, das Flankenfeuer gegen das stürmende Re¬
giment aufhörtc und dieses sein Angriffsziel ohne gröbere Ver¬
luste erreichte.

„U-Bootgcfahr das ernsteste Problem ", meint Cripps

DRV . Stockholm.  19 . Nov. Dem Chor britischer Stimmen,
die in den letzten Tagen nach dem ersten Jubel über das afrika¬
nische Abenteuer die von Churchill schon so oft »beseitigte " ll-
Bootgefahr befammern . reihte sich setzt auch Mr . Cripps an.
der am Mittwoch im Unterhaus erklärte:

»Vielleicht das ernsteste Problem , dem wir uns gegenüber¬
sehen ist die U-Boot -Gesahr . Die Macht zur See verbleibt auch
weiterhin der Schlüssel unserer Erfolge , denn sie trägt an erster
Stelle die Verantwortung für unsere Versorgung ".

Erst jetzt scheine» die Briten , denen die Notrufe der Sowjets,
die Siegesmeldungen der Japaner im Pazifik und die bösen
Nachrichten ans Indien fast täglich in den Ohren gellen, zu
merken, was ihre neue und besonders stark gefährdete algerische
Front für »Schönheitsfehler " hat.

ldundllm-elmnA
Wenn auch die Freude eilig ist so geht doch vor ibr eine

lange Hoffnung her und ihr folgt eine längere Erinnerung
nach. Jean Paul.

18. November ' 1367 Konföderation der Hansastädte in Köln.
1692 Georg Friedrich Graf Waldeck, brandenburqischer Feld¬

herr und Staatsmann , deutscher Reichsfeldmarschall . gestorben.
1826 Franz Schubert gestorben.

*

SlSNSlP SlstzALrivve Nagold
Die 3. Reichsjtraßensammlung für das KWHW.

findet am Samstag , den 2l . 11. und am Sonntaa . den 22. !t.
starr. SA ., ff '. NSKK . und NSFK . sammeln auf der Siratze.
NSV .-Waltcr und 26 VdM .-Mädrl führen am Samstagnach-
uiittcig ab 14 Uhr die Sammlung in den Häusern durch. Zur
Entgegennahme der Abzeichen und Eintragungen erscheinen die-
Genannten und die Zellenleiter der NSV . morgen 20.30 Uhr im
Rathaussaal.

HJ.-Gef. 24/401
Dis Gefolgschaft tritt heute 20 Uhr am Haus der Jugend an.

Mädelgruppe 24/lll/491
BdM .-Werk-Eruppe : Heut : 20 Uhr antreten sämtlicher Mä¬

del zum Pflichtdienst . Wertarbeiten und Nähzeug mitbriugen.
BdM .-Eruppe : Heute 20 Uhr antreten der Gruppe zum Pflicht-
Heimabend . Material zu den Spielzeugen und Liederbücher
mitbringen . Ende jeweils gegen 21.45 Uhr.

Gaumusikzug des Äeiibsavbeitsdtenftes
erfreute unsere Lazarettsoldaten mit schmissiger Musik

Eine besondere Freude bereitete gestern der Gaumusikzug des
Reichsarbeitsdienstes unseren Lazarettsoldaten . Zündend gespielte
Militärmärsche hatten die vollste Aufmerksamkeit der im Teil¬
lazarett Krciskrankenhaus rckterqebrachten Verwundeten , und
im Reservelazarett (Heimschule! lauschten die verwundeten und
kranken Soldaten den flotten Militärmärschen . Soldatenliedern
und weiteren schönen Melodien aus dem weiten Gebiet der
Musikliteratur . Das prächtige disziplinierte Können des unter
Leitung von Obermusikzpgführer Otto Wentsch  stehenden
Musikkorps fand dankbaren Beifall , inbesondere gefielen der
Pariser Einzugsmarsch , das große Fridericus -Tongemälde . die
Mühle im Schwarzwald und das Lied vom Argonnenwald.
»as kräftig mitgesungen wurde.

LVirr sehe« im Sttm:
„Weiher Flieder"

Nach seinem Film „Johannisfeuer " hat Arthur Maria Ra¬
benalt einen heiteren Film inszeniert . Das verlangte Finger¬
spitzengefühl und Sinn für Humor . Die Liebe eines von den
Frauen verwöhnten jungen Mannes zu einem Mädchen, dessen
Mutter nur durch einen Zufall nicht die Geliebte des jungen
Casanova wird , ist der Anlah zu heiteren Situationen . Elga
Brink spielt die dumme Mama , die von ihrer Tochter (Hanne¬
lore Schroth ) am Gängelband geführt wird , bis die Tochter
selbst des mütterlichen Veistairds bedarf . Fliedersträuße erfüllen
jede Szene mit einem Hauch verliebter Poesie.

VevsonenoutoS u«tev vevftikävttev ckkontvolle
Die neuen Richtlinien der Polizei — Der Zweck der Fahrten
Aus einem Runderlah des Reichsführers ff und Chefs der

Deutschen Polizei vom 6. November ergibt sich, daß die Einschrän¬
kung der Fahrten mit Personenkraftwagen , insbesondere durch
die Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel , von Fahrrädern und
auch von Fuhrwerken nicht überall in dem möglichen Umfang
erfolgt ist. Um mangelnde Rücksicht auf die Kriegsnotwendig¬
keiten durch Verstöhe gegen die Bestimmungen über die Weiter-
tenutzung von Kraftfahrzeugen weiter einzuschränken, ordnet der
Reichsführer ff daher die verstärkte Ueberwachunq des Per¬
ionenkraftwagenverkehrs hinsichtlich des Zwecks der Fahrten an.
Es sind auck allgemeine Kontrollen des Zwecks der Fahrten mit
Personenkraftwagen (auch mit Anhängern ) einschließlich Ve-
helsswagen vorzunehmen . Gegenstand der Ueberwachung ist eine
Prüfung des Zwecks der Fahrten bei der Benutzung von Per¬
sonenkraftwagen . und zwar insbesondere

-Z winkelpflichtiqer Kraftfahrzeuge ohne roten Winkel oder
Einzelfahrtgenehmigung:

d) über den räumlich zugelassenen Fahrbereich hinaus oder
Fahrten auf nicht zugelassenen Strecken:

c) an nichtgenehmigten Tagen , in der Regel Sonn - und Ferer-
toge« :

ck) zur Ausführung anderer als kriegs- oder lebenswichtiger
Fahrten . . ^

Im erstgenannten Falle sind die benutzten Fahrzeuge poli¬
zeilich sicherzustellen, die Personalien des Fahrzeugführers und
sonstiger Wageninsassen festzustellen sowie alle Papiere für das
Fahrzeug einschließlich etwa mitgeführter Tankausweise einzu-
»»holten . Für Art und Umfang der zulässigen Benutzung sind

nunmehr die an den Personenkraftwagen angebrachten Beschei¬
nigungen maßgebend . Wegen der Dienstkraftwagen der Behör¬
den. der NSDAP .. ihrer Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände verweist der Reichsführer ff auf einen früheren Rund¬
erlaß vom Juli l942. Ergänzend dazu ist für die Kennzeichnung
der Personenkraftwagen des NS .-Flieqerkorps nunmehr be¬
stimmt . daß das Hoheitszeichen des NS .-Fliegerkorps mit An¬
gabe des amtlichen Kennzeickisns an der Windschutzscheibe ange¬
bracht wird Bewinkelte Personenkraftwagen mit zivilen amt¬
lichen Kennzeichen, dis nach dem 30. November 1942 weder eine
„Benutzzingsbescheinigung" noch ein Zeichen „k " oder „P ", ein
zusätzliches Zeichen der Rcichs-Motor -Sportschulen (U/Ä8) oder
des NS . - Fliegerkorps (Hoheitszeichen) führen , sind zunächst
polizeilich jicherzustellen. Im übrigen ist bei jedem begründeten
Zweifel an der Zulässigkeit der Fahrt eine Meldung an die für
den Tatort örtlich zuständige Zulassungsstelle für Kraftfahrzeuge
zu erstatten.

Zuständig für die Prüfung der Meldung ist die nach dem
Kennzeichen des Fahrzeugs zuständige Zulassungsstelle . Diese
prüft , ob die Meldung als Strafanzeige zu behandeln und an
die Staatsanwaltschaft abzugeben ist. Kraftdroschken seien, so
heißt es in dem Erlaß , zurzeit noch nicht durchweg mir „Be¬
nutzungsbescheinigungen" ausgestattet : auch ihre lleberwachung
sei verstärkt durchzuführen.

SovNtbt! Kevbsiwettev macht Stvatzei»unfichevr
Jetzt kommt wieder die Zeit, wo wir morgens— wenn

der Wecker klingelt- uns gern noch einmal für kurze Zeit
die Bettdecke über die Ohren ziehen und wohlig träumend
das wärmende Bett bis auf die letzte Minute auskosten. Hinter¬
her haben wir es dann natürlich überaus eilig, um noch zur
rechten Zeit zur Arbeitsstätte zu gelangen. Eine solche über¬
stürzte Hast und Eile bringt im Verkehr der Stadt immer
gewisse Gefahren mit sich. Zm Augenblick aber kann uns
dieses Hasten und Zagen in den Straßen doppelt gefährlich
werden. Das Herbstweiter macht nämlich die Straßen unsicher!
Und zu den Gefahren, die sich durch den Verkehr ergeben,
treten nun noch die Gefahren, die ihre Ursache in den unbe¬
rechenbaren und schnell wechselnden herbstlichen Witternngs-
verhältnissen haben.

Da bestehtz. B . die Möglichkeit von Verletzungen durch
herabstürzende Aeste, Dachziegel und Mauerwerk, die der
Herbsturm herabweht. Die Geh- und Fahrbahnen werden
durch den Regen schlüpfrig und die Möglichkeit des Aus¬
gleitens wird durch die feuchten Blätter auf den Straßen
noch verstärkt. Auch für unsere Sehfähigkeit ergeben sich
aus der kälteren Jahreszeit zahlreiche Beeinträchtigungen.
Neben der Dunkelheit ist es vor allem der dicke Morgen¬
nebel, der uns zu schaffen macht. Ein hochgeklappter Man¬
telkragen schützt zwar gegen die Kälte, bringt aber zugleich
die Gefahr der Schwerhörigkeit mit sich.

Diese Gefahren der Straße, die sich jeweils verschieden
aus der wechselnden Jahreszeit ergeben, werden oftmals un¬
terschätzt. Ihnen kann man nämlich nicht so einfach mit einer
allgemeinen Verkehrsregelung begegnen, hier ist für jeden
einzelnen von uns ein erhöhter Selbstschutz notwendig. Und
dazu brauchen wir vor allem einen sicheren Fuß und einen
hellwachen Geist. Beide Voraussetzungensind aber sicherlich
nicht gegeben, wenn wir mit Sturmesschritten über das glatte
und schlüpfrige Straßenpflaster hasten, vorwärtsgetrieben nur
von dem einen Gedanken, bloß nicht zu spät zu kommen.
Ein verstauchter Knöchel und ein gebrochener Arm verur¬
sachen meistens nicht geringe Schmerzen, ganz abgesehen von
der Arbeitsunfähigkeit, die letzten Endes die Allgemeinheit
schädigt. Das sollte jeder bedenken, wenn ihn morgens die
Bettwärme dazu verleiten wollte, das Aufstehen länger als
angemessen hinauszuzögern. Denn schließlich sind5 Minuten
Träumerei im warmen Bett mit mehreren Wochen Kranken¬
lager zu hoch bezahlt.

» Zcitungsstreisbandsendungen an Wehrmachtangchörige . Zur
Klärung von Zweifeln wird darauf hingewiesen, daß Zeitungs-
streifbandsendungen an Wehrmachtangehörige , die in der An¬
schrift statt des Bestimmungsorts eine Feldpostnummer führen,
vom 10. bis 30. November und auch während der Sperrzeit im
Feldpostversand vom 1. bis 28. Dezember ohne Zulassungsmarke
bis zum Gewicht von 109 Gramm zugelassen sind. Sendungen
dieser Art im Gewicht von über 100 Gramm können in der Zeit
»om IO. bis 3V. November mit Zulassungsmarke , in der Sperr¬
zeit vom 1. bis 25. Dezember dagegen nicht eingeliefert werden.
Für Zeitungsverleger gelten besondere Bestimmungen.
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Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:
von Wildberg:  Unteroffizier Walter Baral : Gefreiter Thr.
Hauser : Unteroffizier Paul Kuhn . Zahnarzt : Wachstmeister
Hans Neef : Obergefreiter Benno Reichte : von Haiterbach:
Gefr . Wilhelm Bacher Sohn des Gottlob Bacher , Zimmermann.
Allen herzliche Glückwünsche und eine gesunde Heimkehr!

Tragisches Geschick
Mindersbach . Ein recht tragisches Geschick ereilte den Gefrei¬

ten Jakob Schaaf von hier . Auf der Urlaubsheimfahrt er¬
krankte er. Daheim verschlimmerte sich sein Zustand fo. daß er
gestern gestorben ist. Gefreiter Schaaf war am 17. 10. 1998 ge¬
boren . lernte nach der Schulentlassung als Fässer bei der Eold-
warenfirma Knoll 8- Pregizer in Nagold und kam dann nach
Pforzheim . Die Zeit des Niedergangs des deutschen Wirtschafts¬
lebens mackte auch ihn arbeitslos . Nachdem er beim Autobahn-
und später am Westwallbau beschäftigt gewesen war . wurde er
1939 Soldar und war im Westen und im Osten eingesetzt. Er
hintcrläßt eine Frau und vier Kinder im Alter von 2 bis II
Jahren . Ihnen bringt man allseits herzliche Teilnahme in ihrem
großen Leid entgegen.

Heldentod
Haiterbach. Von der nördlichen Ostfront traf die schmerzliche

Nachricht ein . daß Obergefreiter Wilhelm Schübel  am 1. No¬
vember gefallen ist Im beiten Maunesalter von 31 Jahren
hat ihm der Tod ein Ziel gesetzt Schon nach wenigen Wochen
seines Einsatzes im Osten, vor einem Jahr , wurde er mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Das Schreiben seines
Bataillonsführers an die schwer betroffene Frau ist eine Bestäti¬
gung dafür , daß er auch, wo es um Leben und Tod ging , der
gleiche geblieben , wie wir :hn zu Hause kannten : sich unbedingt,
vorbehaltlos und mit persönlichem Mut einzusetzen. In seinem
Beruf als Schreiner sowie in seiner unermüdlichen Tätigkeit
am dem Gebiete des Sports hat er sich viele Freunde erworben,
die nun mit seiner Frau seinem Kinde , seinen Eltern und
seinen Brüdern um den Gefallenen trauern . Daß sein Helden¬
tod für Führer . Volk und Heimat ihn in seiner Heimatgemeinde
unvergessen ŝ in läßt , zeigt das tiefe Mitgefühl der ganzen Ge¬
meinde mit seinen Angehörigen . Auch sein höchstes Opfer formt
mit an uns . läßt uns näher zusammenrücken und härter werden
im schweren Kampf um unseres Volkes Bestand , damit das
Vermächtnis der Toten erfüllend.

Ehrentafel des Alters
Mindersbach . Witwe Katharina Weiß  kann heute in aller

Rüstigkeit ihren 75. Geburtstag feiern , wozu wir sie herzlich
beglückwünschen.

Haiterbach . Ihr 77. Lebensjahr vollenden am 19. 11. Friedrike
Schuon,  Witwe und am 25. 11. Christian Adrion,  Land¬
wirt In den Altersbeschwerden mancherlei Art leben beide
zurückgezogen in» Kreise ihrer Kinder und Enkel , aus deren
Mitte ihnen noch manche Freude erwächst und dazu beiträgt,
das Bild der Ahne und des Großvaters in den Kleinen für
spätere Zeiten zu festigen. Beiden herzlichen Glückwunsch zu
„ihrem Tag"

Freundschafts -Wettkampischießen
der Wehrmacht und des NS .-Reichskriegerbundes

Calw . Um die Verbundenheit und Kameradschaft der jun¬
gen Wehrmacht mit den alten Soldaten im NS .-Reichskrieger-
bund zu pflegen und zu verkieken, wurde auch in diesem Jahre
wieder ein Freundschaftswettkampfschießen durchgeführt . Ver¬
gangenen Sonntag traten zehn Kameraden des Kreiskrieqer-
oerbandes Calw zu diesem Schießen im Wehrmachts -Standort
Pforzheim an . Geschossen wurden 5 Schuß liegend freihändig
auf 290 Meter sowohl im Mannschaftswettschießen als auch im
Einzelwettschießen. Die recht befriedigenden Ergebnisse zeigten,
daß das . was in der Jugend geübt und gelernt wird , bis ins
Alter sitzt, besonders wenn das Schießen wie im NS .-Reichs-
kriegerbund weiter gepflegt wird . Beim Mannschaftsschießen
ging die Mannschaft des Kreiskriegerverbandes Calw mit 87S
Ringen als Sieger hervor . Zu den 5 besten Schützen des NS .-
Reichskriegerbundes gehörte Sprenger - Ebershardt . Bei
einem kameradschaftlichen Beisammensein wurden 49 Ehrenpreise
an die erfolgreichsten Schützen ausgegeben.

Praktische Winke sür den Garten
nsg Der Gartenfreund hat nunmehr zum größten Teil sei¬

len Garten abgeleert , sofern es sich nicht um Eemüsearten han¬
delt, die über den Winter im Freien bleiben . Einzelstehende
Nosenkohlpflanzen können zweckmäßigerweise in der Nähe des
Hauses eingeschlaoen werden : wenn etwas Boden an den Pflan¬
zen belassen wird , bleiben dieselben im Einschlag noch lange
irisch. Die wichtigste Arbeit im Garten ist jetzt das Umgraben
(Schoren). So einfach diese Arbeit an sich ist, so werden doch
immer wieder Fehler gemacht. Das Umgr.aben soll grobscholliq
und ziemlich tief erfolgen . Durch Gefrieren und Auftauen wäh¬
rend des Winters entstehen Spannungen , deren Wirkungen wir
mit dem bekannten Ausdruck „Ausfrieren " bezeichnen. Auf diese
Weise behandelter Boden erhält im Frühjahr nach dem Ab¬
trocknen eine besonders feine Krümelstruktur , in der Zeit des
Mangels an Humusdünger ein besonderer Borteil.

Vielfach werden Krautstrünke und alle sonstigen Ernterück¬
stände einfach mit eingegraben . Ich halte die Kompostierung
für richtig. Gewiß erleiden wir dadurch eine Einbuße hinsicht¬
lich der Menge , aber es kommt ja darauf an , daß wir Dünger
und Humus in einer für die Pflanze besonders gut aufnehm-
baren Form bieten / Eine Verrottung dieser Rückstände kann
jedoch nur schwer erfolgen , wenn dieselben im grünen Zustand
tief eingcgraben werden . Derselbe Gesichtspunkt ist auch beim
Stallmist zu beachten, der ja — sofern überhaupt erhältlich —
sonst in der Regel um diese Zeit eingegraben wurde . Auch hier
empfehle ich eine Verrottung bis zu dem Zustand , dah ein fla¬
ches Einhacken im Frühjahr möglich ist. Sofern davon abgesehen
wird , ist wenigstens darauf zu achten, daß der Mist jetzt nicht
zu tief in den Boden kommt. Falls getrockneter"Klärschlamm
zur Verfügung steht, ist derselbe auf dem umgegrabenen Land
zu verteilen , damit auch hier die Wirkung des Ausfrierens in
Erscheinung treten kann. Es wäre natürlich falsch. Kompost
jetzt einzugraben . Derselbe wird im Frühjahr eingebackt oder
eingerecht.

In einem Garten sah ich kürzlich, daß Aetzkalk in ziemlicher
Menge auf die Baumscheiben gestreut war . Durch den Regen
wurde ein« breiige Masse daraus . Ein solches Vorhaben ist
sinnlos . Kalk soll im Frühjahr bei trockenem Boden ausgestreut
und durch Rechen, Handkultivator oder Krail in den Boden
gebracht werden. Diese Arbeit läßt sich sehr günstig mit dem an
sich notwendigen Durchhacken oder Durchkrailen des abgetrock¬
neten Bodens im Frühjahr verbinden.

Zu den Herbstarbeiten im Garten gehört auch das Umsetzen
der Komposthaufen. Zur schnelleren Verrottung gibt man Aetz-
kalk zu. Je gründlicher und pünktlicher der Gartenbesitzer jetzt
seinen Garten bearbeitet , umso mehr arbeitet er für das F -iih-
j«hr vor. wo bekanntlich die Arbeiten immer besonders drä ?' -n.H.
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Stuttgart . (70 Jahre alt .) Vor kurzem hat die Dichterin
und Komponistin Irene Wahlström den 70. Geburtstag be¬
gangen . Frau Wahlström , geborene Stadelmann , ist 1872 in
Speyer geboren, lebt seit langem in Stuttgart und hat sich hier
durch zwei Eedichtbände, ihre zahlreichen Kurzgeschichten, Tier-und andere Märchen, durch ihre Übersetzungen schwedischer
Lyriker sowie durch ihre Vorträge , ihre Klavierstücke und Lieder
vielseitige Anerkennung und freundschaftliche Verehrung er¬worben.

Dieser Tage konnte Oberst von Schützer  in Gesundheit
seinen 70. Geburtstag begehen. Der verdiente schwäbische Offi¬
zier. der aus dem Infanterieregiment Nr . 125 hervorgegangen
ist, wurde im Weltkriege mit dem Pour le msrite ausgezeichnet
und hatte sich auch in diesem Krieg bis vor wenigen Monaten
der Wehrmacht zur Verfügung gestellt

Nottweil . (02 . Geburtstag .) Am 18. November feierte
Frau Friederike Haux in verhältnismäßig guter geistiger und
körperlicher Frische ihren 02. Geburtstag.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
Wittlingen, Kr. 'Münstngen. (Schwerer Sturz .) Die 81Jahre alte Witwe Christine Vöhringer stürzte in der Küche und

brach dabei den Oberschenkel. Die Frau wurde in das Uracher
Krankenhgus eingeliefert.

Rihtissen, Kr. Ehingen. (F r eche E i n b r ü che.) In Rifftissenwurden in den letzten Tagen eine Reihe von Diebstählen aus-
geführt . In einer Gastwirtschaft wurde ein Fenster in der Back¬
stube eingeschlagen, durch das der Dieb einstieg, alle Schränke
ausstöberte und Lebensmittel und ein Paar Schuhe stahl. Indrei anderen Fällen wurden ebenfalls Lebensmittel gestohlen
und außerdem Hühner , Enten und Wäschestücke entwendet.

Neu-Ulm. (A u f d en Schienen tot  a u f g e f u n d e n.) Bei
0er Reisenburger Donaubrücke in Günzburg wurde die 50 Jahre
alte Näherin Sofie Frasch aus Neu-lllm auf den Schienen tot
ausgefunden . Nach den bisherigen Feststellungen scheint Selbst¬mord vorzuliegen.

Pforzheim. (Ein frecher Diebstahl .) Am Samamg ist
an der Straßenbahnhaltestelle Hauptbahnhof ein hellgelber
Schweinlederkoffer abhanden gekommen. Im Koffer befanden
sich eine dunkelbraune Brieftasche mit 0^0 RM . Bargeld , eine

Donnerstag , den IS. November M?
rotbraune Ledcrhändtaschc mit 200 RM . Bargeld , eine Perlen¬
kette (Zuchtperlen ), ein Damenbrillantring (Krabbenfassung)«in Elfenbeinanhänger mit braunem Frauenkopf , eine goldene
Gliederkette , ein Lebensversicherungsschein und mehrere unechteSchmucksachen.

Beuggen, Kr. Säckingen. (Tödlicher Unfall .) Auf der
Landstraße Rheinfelden Säckingen ereignete sich ein tödlicher
Unglücksfüll. Der Schichtsschreiber Huber von Rippolingen fuhr
mit seinem Motorrad auf der Landstraße , als ein Radfahrer
aus Karsau den Berg herunter kam. Um den Radfahrer nicht
zu gefahren , wich Huber aus und kam dabei zu Fall . Er erlitt
sc schwere Verletzungen, daß er bald nach dem Unfall starb.

Gestorbene : Barbara Neuchel geb. Blütscher 55 Jahre . Freu-denftadt : Matthäus Gaiser , Postbote a . D.. 75 Jahre . Baiers-
bronn : Karl Züfle . 66 Jahre , Odertal -Rechtmurg.

onio und » erlag de« . Ges-»sch- ster<!' I <8. W. Z- iscr, gnh. Karl Hager, zag,, « »jkrac..!elter. » erantworll. « ch,Ist,etter: Hrltz Schlang, Nagold. Z. Z«. Ist pr »I«IIste Nr. ,
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In Wien tagt der Kongreß und streitet mit Worten.Die Armee Blücher steht noch unter Waffen. Ter Kaiser-er Franzosen, der abgedankt hat, landet heimlich ander südfranzösischen Küste. Leine alte Garde geht mitfliegenden Fahnen zu ihm über.
Das alles liest Dominik Jung , der sich fast täglich aufdem Kraftrechthof einfindet, aus den russischen Zeitun¬gen.
Tiefe Niedergeschlagenheitherrscht unter den Frauen,die um die Rückkehr ihrer Männer und Söhne bangen.An einem Abend aber verkündet der Schulmeisterfröhlich: „Bei Waterloo ist eine große Schlacht geschlagenivorden! Die Verbündeten haben gesiegt! Der Krieg istaus ! Jetzt müssen sie kommen!"
Wochen vergehen, in denen jeder Tag ein Erwartenund jede Nacht ein neues Hoffen auf den nächstenTag ist.
In die Kolonie Neu-Schilling sind zwei Männer ausdem Felde heimgekehrt. Als Herta das vernimmt , hält essie nicht mehr aus . Sie will nach Neu-Schilling, umetwas über ihren Mann zu erfahren.
In Neu-Schilling steht ein kleines Haus an einerBerglehne . Dort erkundigt sich Herta Devitz.Eine alte Frau sagt: „Komm nur herein ! Mein Sohnist heimgekehrt!" Zitternd ein Lächeln um denwelken Mund . Sie macht die Stubentür auf. „Fritz ! Esist eine Frau von drüben über der Wolga da. Sie willdich was fragen !"
In der Stube sieht man vorerst nichts als das

Stangengewirr eines großen Webstuhles. Herta Devitzmutz sich an einen Pfosten aulehnen , sie kann kaumsprechen.
„Ich habe nur wissen wollen", sagt sie leise und stok-kend, „ob du die Namen Devitz und Krastrecht gehörthast, und ob du mir vielleicht etwas sagen kannst —

Ta springt der Mann vom Webstuhl auf. „Aber ja,ja ! Dietrich Devitz, gelt ? Er ist Leutnant im Regiment„Peter der Große". Wir waren zusammen. Das Regi¬ment ist schon in Petersburg ! Ich habe nur vorausdürfen, weil ich verwundet war ."
Herta steht im Licht einer goldenen Sonne , die durchdas kleine Fenster kommt. Aber cs ist vielleicht nicht derGlanz von draußen , sondern ein anderer von innen,der es plötzlich so erhellt, als ginge von ihr selber allesLicht ans , das in der Stube ist.
Die Fran fährt mit der Schürze über die Augen. Es istdie immer bereite Rührung , die seit Tagen in ihremalten Herzen weilt.
„Und kannst du auch sagen, öb Thomas , Hermann undKonrad Kraftrecht —"
„Die sind wohl in einem andern Regiment gewesenim Infanterieregiment Preobraschenski, der Herr Leut¬nant hat mir von ihnen erzählt , als ich ihm mitgeteilthabe, daß wir hier so nahe beieinander sind. Ich kenneja den Kraftrechthof. Ja , die sind gesund! Sie müssenauch bald kommen. Das Regiment ist schon auf demRückmarsch, das ganze Korps Diebitsch befindet sich ansdem Marsch in die Heimat!" —
Auf dem Kraftrechthof reißt der anrollende Wagendie angstvoll Wartenden ans einer unerträglichenSpannung . Sie stürzen ans Tor.
Da schreit Pani Kraftrecht vom Wagen herunter.„Gute Post! Sie müssen bald da sein, alle!"
Die Freude läßt niemand in dieser Nacht ein Augeschließen.
Am andern Tage werden die mit Leisten verschlagenenFensterläden in dem leerstehenden Hanse Joachim

Kraftrechts aufgemacht. Die Frauen säubern etz vomStaub der inzwischen verflossenen Jahre.
So geschieht es, daß das erste Haus , das auf demBoden des Kraftrechthofs stand, einer nachgefvlgtenGene-ration seine Tür öffnet. Herta Devitz richtet sich ein,ihren Dietrich im eigenen Hanse festlich zu empfangen.
An einem Abend, an dem die Sonne goldstrahlendüber der Steppe leuchtet, sind die Heimkehrer da. DerJubel wäre noch größer und die Freude ohne Maßgewesen, hätte nicht einer, der ihnen alles war , gefehlt:Hans Devitz.

Von den Kolonien ist eine Deputation am Kraftrecht-hvf eingetroffeu.
Dietrich Devitz empfängt sie in der Halle. Man fragtihn feierlich, ob er das Amt seines Vaters und Groß¬vaters als Obervorsteher des Kreises übernehmen wolle.Man habe Vertrauen zu den Tevitzen. Sie hätten nochimmer erreicht, was bei der Kolonialverwaltung über¬haupt zu erreichen gewesen wäre. Gerade wäre wiedereine neue Verordnung der Tutelkanzlei heransgc-kvmmen, daß jeder Neuverheiratcte zur Vermehrungder Waldungen zwanzig Bäume zu pflanzen habe, fürjedes Kind männlichen Geschlechtes sechs Bäume , für

jedes weiblichen Geschlechtes deren vier. Ein an sichvernünftiger Gedanke. Aber das würde überhaupt niezn kontrollieren sein. Man müßte deshalb der Tutel-kanzlei vorschlagen, daß die Pflanzung alljährlich imFrühjahr stattfinden solle, und man müßte einen Volks¬feiertag daraus machen mit ordentlichen Belustigungen.Tann würde sicher jeder gern pflanzen.
Dietrich Devitz dankt für das ihm bewiesene Vertrauenund sagt zu, das Amt im Geiste der Väter weiterführenzn wollen. Wegen des Bäumepflanzens werde er in dernächsten Woche bei der Verwaltung vorsprechen. —
Am Abend, als sie sich bei den Pferden einmal aSeintreffen, sagt Dietrich Devitz zu Paul Kraftrecht: „Wiegern möchte ich sechs Bäume pflanzen !"
Paul nickt nur . Er weiß schon, was Dietrich meint.„Ich auch!" kommt es ihm aus bedrängten Herzen.

Das Leben geht in Wellen, wie das Meer . Ein paarJahre , die voll Gischt und Brausen sind, wie schäu¬mende Wogen und solche, die mit glatten Wassern krei¬
sen und nur das stille Leben tragen und das Glück. Nachdem Gesetz des ewigen Ausgleichs wechseln Sturm undStille , Krieg und Frieden in der Folge, wie Tag undNacht, Sommer und Winter.

So kommt auch für die Kolonie eine ruhigere Zeit.Das Kontor gibt unnötige Befehle heraus , die meist
nicht stimmen, und so muß Dietrich Devitz des öfterennach Saratow reiten oder fahren. Einmal heißt es : Umdem unnötigen Reisen vorznbengen, sollen die Kreis¬

vorsteher auf keine größere Entfernung als fünfzig Werst,und die Vorsteher nur auf eine solche von dreißig WerstPässe erteilen.
lFortsetznnp fvlat .l

Kiockersbacb , den II . Kov . 1942
Lckver unck unlakdar traf uns die
Kaekricbt , ckak unser lieber Mu¬
cker, Lctivager unck Onkel

Karl KoMkuü
vderzeir . in einem lni .-gezt.

lad . ckes LK 2 unck ckes lnk.-8tarmsdreicdens
am 25 . Oktober 1942 im Osten im KIter von
27 cksbren für bübrer , Volk unck Vaterland
cken kielckentock erlitten bst.

Im dlsmeri cker trsuerncken Osscbvvister
üottdolü gotdtuk mit ksmitie.

Trsuerxottesckienst Lonntsß 22. kiov ., 140br.

illinckersdscli, 18. Xov. 1942

L-6kr. «lakob Leliaak

Die Ostlin : lllse 8cdsal ^eb . ckll^
ckie Kinder : llicdsrck , LIkriecke. kckusrck u.Willi
ckie lVilltter : llmma 8edast , Wltve
ckie 5ckvesterri : Klars Kstr mit Ostten

r . 2t . bei cker IVebrnisckit
Marianne Koller unck slle Fnver v̂anckten.

8ulr, -r-n is. l̂ Iov.
ZVir eittieltLn Nie 5cttmei".!ictiü k̂ ctt-

o «kr Koderi KöKm

ckie Litern : ckoks. Köln», LrsclUbote , unck
brau Karjrsrete ^eb . DenZier

ckie OesctiMster : Ob 'Oetr . Hans Kölim r . 2t.
im Westen , mit Lrsu

Lricka llörrinsnn Zeb. lst'ibm mit Osttenr . 2t . im Leide
Luise venxler zeb . üötim mit Ostten
L>ckis 8climickt zeb . üvkm mit Ostten r.

2t . bei cker Webrmscbt
Nit uns trauert ttilcke venxler.

IpAuerßottescjiensk: Sonnlaß , 22. t^ov.. nsckm. 1.30 Oki-

Ne «kveMs
kann an die Einwohner von hier
Heuer mir in sehr beschränktem
Maße abgegeben werden.

Bestellungen sind am Frei¬
tag den 20.Nov. von 8-12.30
und 14-18 Uhr beimstädt.Forst-
amt zu machen. Der Preis von
50 für einen Bund ist bei der
Bestellung zu bezahlen.

Der Bürgermeister
FA . Stadt .Forstamt.

Die neuen
sb I . ckuli

gültigen

ksick8-
ölkitvr-
labellev

sind vorrätig
in cker

kuclikancklji.
Kaiser

asm 5onn«sl-ott- UIN 6c>!

ÄSk Osvtsekev HrdsitLll'ool äso
V̂ eg rvr l.si5wng an . Seins
AL»be ist. cien sckwttsn6en klsn-
rcken mit l.edensmttts !n 0li6v/i6i-

-Ligen Lsäoi -fsgüterriru versorgen.

löäen überall inOrost6eots <Dlon6

Leliuinpflsge
-Pnäpoi -ote

In aller, Haiwft-v. kecker
sioekigescbäfisn

Ltorio -Wskk , t<olr>- WppsS

FUkST'

- ,eit -

<r.«.K.L.

Amtliche Bekanntmachung
Berkausssperre für kakao-und marzipanhattige

Erzeugnisse sowie Zuüerwaren aller Art
Um auf Weihnachten eine gleichmäßige Verteilung von Süß¬waren durchführen zu können, hat der Herr Württ . Wirtschafts¬minister Landesernährungsamk Abt 6 in Stuttgart mit soforti¬ger Wirkung bis auf weiteres eine Verkaufssperre für Süßwarenaller Art für alle Verteilerstellen. die sich mit dem Verkaufdieser Erzeugniŝ befassen (Schokoladenfachgeschäifte. Lebens¬mittelgeschäfte, Konditoreien. Bäckereien, Verkaufsstände usw.)angeordnet Von dieser Verkaufssperre werden Schockoladepul-oer. Kakäomischpulver und Dauerbackwarennicht berührt.
Calw , den 18. November 1942.

Der Landrat : Ernährungsamt Abt . k>.

Vergebe lsd. Austrage
in eins.Kmderbeltsietten und Mchenhorkern
(Rohmisfühi'mig)

LlMl IMec, l» elMi,N>n«l>, ksllliskd
8tatt >!grt.

loikllwtliester

DormerslSL unck preitsx 7.30

.«I» tl»
kün 8pie >von cker kieke beiter un4
eiepsnt , cksbei suszereiAinet xe-

spieit mit llsrmelore Lckrotb,
-Kscki üsbi , ttsns Holt u . v . s.

Kullurkilin Woebenscdsa.

Einige weibliche

Arbeitskräfte
zu leichter Beschäftigung
gesucht.

K. Schächinger, Apparatebau
Emmingen.

Küssen es immer gleich

Legen kleinere .llllagsdesckvvercken belien oll
bekannle Hausmittel , cvie sie auch cker Irrt
empiiebil . IVulre in solchen källen also ckeren
lleilkrsil ! klm so sicherer cvercken cksim Dir unck
Kien bei ernslbaüen keicken ckie vom Irri
verorcknelen

/lirneimittel , wie r . II. unsere be-
vvsbrlen krsparale . in jeckem l all
rur Verlügung sieben.

Märkte
Verzeichnis

von Württemberg und
Nachbargebietei, f. 1943
zu 50 Pfennig bei

S . W . Iaiser , Nagolä

Stadt Nagold

Pferch-Verkauf
am Freitag , 20. Nov. 1942,
vm. 8 Uhr auf d. Stadtpflege.

Talherde 16 Nächte, Boll-
mariugerbergherde 8 Nächte
oben, 8 Nächte unterer Stein¬
berg.

Aetteres Harmonium
50 RM , sowie

IllaUtkt für 10—12jährigen
Knaben 10 RM zu oerk.

Schriftl. Angebote unter Nr.
325 an den „Gesellschafter".

Zcbttbcreme

p/ic/it/sc/s§ckvkc/'ems»rt Lutloon
kĉ it nvk mit ci»m

6 uttcr/in
Quttokin kobrik ktoln
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